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Warum Japan Mexiko umwirbt.
Mexiko ist die Vormacht des lateinischen Amerikas.

Es ist mit seinen 15 Millionen Einwohnern zwar nicht
der volkreichste Staat in Romanisch -Amerika — das ist
vielmehr Brasilien — aber es ist das weltstrategisch und
weltpolitisch zukunftreichste und wichtigste Land . Es hat
unzoheure , geradezu unerschöpfliche wirtschaftliche Hilfs¬
quellen und Möglichkeiten . Und zwar auf zwei Ge¬
bieten des Lebens zugleich . Es ist nämlich nicht leicht
zu entscheiden, welche Bodenschätze den anderen den Rang
ablaufen , die landwirtschaftlichen oder die mineralischen.
In Mexiko wächst rein alles , was es überhaupt auf
Erden gibt . Sämtliche Getreidearten und sonstige Früchte,
die bei uns gedeihen , finden sich auch im Lande der
Azteken ; dazu sind zahlreiche Südfrüchte , sind Tropen¬
erzeugnisse vorhanden , die uns fehlen . Das Land erzeugt,
und zwar in ausgezeichneter Menge und Güte Tabak,
Kaffee, Kakao, Baumwolle und Reis . Ms Land der
Metalle ist Mexiko erst in den letzten Jahren so recht
in Aufschwung gekommen und berühmt geworden . Be¬
sonders die Vorkommen anErdöl sind ganz riesig . Wäh¬
rend des Weltkriegs , der beinahe schon einige Monate
vor dem 1 . August 1914 gerade wegen der Oelfelder
Mexikos ausgebrochen wäre , ist Mexiko an die zweite
Stelle der produzierenden Länder gerückt . Den 60 Mil¬
lionen Faß (zu 1,9 Hktl. ) , die es erzeugt , ist freilich
die nördlich vorgelagerte Union mit ihren 300 Millionen
einstweilen noch weit voraus,nach dem Urteil von Ken¬
nern wäre jedoch Mexiko in der Lage , sehr bald an die
allererste Stelle vorzurücken, sobald für Tampiko und
die- anderen Gruben die genügende bergmännisch Aus-
rüitung und die notwendigen Bassins und Magazine er¬
stellt seien.

Am ältesten und bekanntesten ist die Ausbentck an
Silber. Auch heute noch steht das Land hierin an
vorderster Stelle . Weiterhin kommen Manganerze , Gold,
Blei , Kupfer und Quecksilber in Betracht . Man schätzte
vor etwa 10 Jahren die metallische Gesamterzengung
Mexikos auf drei Viertel Milliarden Gold -Mark . Seit¬
dem ist sie aber unverhältnismäßig gestiegen . Ueber
die Möglichkeiten der Zukunft sind geradezu phanta¬
stische Hoffnungen im Schwange . So soll es in Mexiko
einen Berg geben , der nach freilich unkontrollierbaren
Schätzungen 42 Milliarden hochwertiger Eisenerze
enthalte . Genug , Mexiko ist schon jetzt eines der reich¬
sten Länder der Erde und sein Reichtum ist trotz der un¬
aufhörlichen Wirren , die seinen Leib durchwühlen , auch
im letzten Jahrzehnt noch beständig gewachsen. Es ist
ferner strategisch von der äußersten Wichtigkeit . Schon
Alexander von Humboldt behauptete , daß später der Mit¬
telpunkt des Welthandels und der Weltpolitik dorthin
sich verlegen würde . Warum ? Weil es die einzigartige
Lage zwischen den zwei bedeutendsten Weltmeeren , dem
Stillen und dem Atlantischen Ozean , habe . Bisher ist
diese Gunst der Lage noch bei weickcm nicht gebührend in
die Erscheinung getreten . Das ist aber eine Erfahrung,
die man in der Geschichte öfters machen kann. Sind
nicht auch die maritimen und kommerziellen Möglich¬
keiten Japans viele Jahrhunderte hindurch verborgen ge¬
blieben ? Jetzt erst , seit einem Menschenalter , ist „das
Reich der zehntausend Inseln " ein führender Handels¬
und Seestaat geworden . Nichts möglicher daher, als daß
in der neuen Weltepoche auch Mexiko eine Stellung
tm Erdstaatensystem einnehmen kann, die ihm durch die
Lilnst seiner , Lage zukommen würde.

Seit den letzten Jahren des tatkräftigen Präsidenten
porfirio Diazhat sich eine engere diplomatische Ver-
lindung zwischen dem führenden Staate Ostasiens , Ja-
?an , und dem Lateinisch- Amerika angebahnt . Schon
l877 blühte die Auswanderung chinesischer Kulis nach
Peru und seit reichlich einem Vierteljahrhundert gingen
japanische Kulis nach Mittelamerika und Westindien.
Heute ist die Zahl der OÜasiatcn in ganz Lateinisch-Ame¬
rika bedeutend angewachscn . Ganz so riesenhaft , wic
inan sich das manchmal ausmalt , ist allerdings die Zahl
nicht, in Mexiko dürste die Menge sämtlicher Ostasiaten
60000 kaum überschreiten, davon werden die Japaner
über die Hälfte bilden.

Die beginnende Freundschaft zwischen dem Mikado
und Porfirio Tiaz wurde nicht nur durch politische Er¬
wägungen, , sondern auch durch Rassenforschungen gestützt.
Tatsächlich ist eine Urverwandtschaft nicht ohne weiteres in
das Gebiet der Lächerlichkeit zu verbannen . Ein italie¬
nischer Sprachforscher , Trombetti , hat den Nachweis er¬
bracht , daß die Sprachen Nordasiens mit den Jndia-

nersprachen von Alaska bis zum Amazonas verwand!
seien, und lange vor ihm hat ein französischer Gelehr¬
ter , der Graf Charenzey , vermutet , daß der Titel des
Mikados in Peru und bei den Seminlolen Floridas aus¬
tauchte. Ein seltsames altjapanisches Wort für Erd¬
beben, Nae , findet sich genau so in amerikanischen Spra¬
chen.

Das Auswachsen japanischen Einflusses in Amerika
im allgemeinen und Mexiko im besonderen haben die
Jankees mit steigender Besorgnis gesehen. Als vollends
ein Neffe von Diaz als diplomatischer Abgesandter nack,
Japan ging , als bei späteren beiderseitigen Missionen
eine Verbrüderung der Völker anhob, als die Japaner
Landkäufe in Niederkalisornien machten und die Hww
auch auf die Magdalenen -Bai zu legen schienen, da er¬
kannte man in Washington das Herannahen eines ge¬
fährlichen Feindes und erörterte mit Eifer die greifbar
auftauchende gelbe Gefahr . Das erste Stadium der Rei¬
bungen , das sich auf Hrmonlulu abgespielt hatte , war
längst überwunden , obwohl dort die Zahl der Japaner
auf 120000 angeschwollen ist : auch das zweite Stadi¬
um, der rege Gesandtschaftsverkehr zwischen Tokio und
Mexiko , hat zunächst keine ernstlichen Folgen gehabt,
das dritte Stadium , die Besetzung von Veracruz und
Hinterland durch 15 000 Dankeetruppen verliefen im
Sande und endete als vorläufig unbeträchtliche Episode.
Jetzt aber beginnt das vierte , das entscheidende Stadium.
Jetzt kündigt sich bereits das zukünftige Ringen um
Mexiko an , und nicht umsonst ist es ein Nebenzweck der
amerikanischen Politik gewesen, sich durch das Eintreten
in den Krieg gegen Deutschland ein allzeit verwendungs¬
bereites Riesenheer zu sichern, das allen Möalicbkeittm
gewachsen ist.

Zur Lage.
Reichspräsident Ebert, nach seiner Ve ^ . o .gung

am 22 . August verfassungsmäßiges Oberhaupt der deut¬
schen Republik , macht gegenwärtigem Begleitung des
Reichswehrministers Noske seine Antrittsvisite bei den
Regierungen der größeren Bundesstaaten . Zuerst war
er in München und am 28 . August kam er nach Stutt¬
gart ; demnächst wird er Karlsruhe besuchen und wahr¬
scheinlich bei dieser Gelegenheit auch in seiner Vater¬
stadt Rast machen, — der Präsident ist bekanntlich in
Heidelberg geboren . Daß bei solchen Staatsbesuchen nicht
bloß Höflichkeiten ausgetauscht werden , versteht sich von
selbst, und so wurde z . B . in Stuttgart u . a . von der
Kohlennot gesprochen und von der Katastrophe , die
Württemberg mangels direkter Verbindung mit den Koh¬
lengebieten ganz besonders schwer treffen muß , wenn
es nicht gelingt , vor Beginn des Winters die Zufuhr von
Kohlen wesentlich zu heben. Präsident Ebert überzeugte
sich selbst von der schweren Gefahr und er richtete so¬
gleich eine telegraphische Aufforderung an den Reichs¬
wirtschaftsminister , nach Möglichkeit dafür zu sorgen,
daß eine ergiebigere Belieferung Württembergs stattsin-
den könne . Hoffentlich hat die dankenswerte Anregung
den gewünschten Erfolg . Daß gerade Reichswehrmini¬
ster Noske den Präsidenten auf seinen Reisen begleitet,
geschieht nicht von ohngefähr . Durch seine Anwesenheit
m den süddeutschen Hauptstädten wird gleichsam das
Siegel auf die Auflösung der bisher selbständigen Hee¬
resverwaltungen und der eigenen Kriegsministerien ge¬
brückt. Wir werden diesen Verlust , wie so manchen an¬
keren an der alten Selbständigkeit , noch lange schmerz¬
lich empfinden , wie Staatspräsident Blos in seinem
Begrüßungstelegramm an Eber : sagte . In beinahe schar¬
fer Weise und mit deutlicher Spitze gab auch Minister
Lindemann den Besorgnissen der Süddeutschen über
die „ Gleichmacherei " im Reich Ausdruck.

Der geplante Umtausch des seitherigen deutschen
Notengelds, der so viel Unruhe und Schaden ge¬
stiftet hat — Berliner Finanzkreise wollen einem Kurs¬
verlust und was drum und dran hängt von etwa IH2
Milliarden errechnet haben — , ist abgetan , da er tat¬
sächlich undurchführbar war , sintemal wir ehen nicht
mehr Herr im eigenen Hause sind . Nun soll sich die
„kleine Kommission "

, die in Berlin ans Finanzsachver¬
ständigen gebildet wurde , den Kops zerbrechen, wie man
der Masscnflncht der Kapitalien die Wege ins Ausland
verrammeln und die Milliardenflüchtlinge an den hei¬
mischen Opferaltar znrücksühren kann . Das meiste wird
Wohl schon längst draußen sein , und was einmal über
)em Berge ist, wird man so leicht nicht mehr kriegen.
2a , w -mir man vor 7 bis 8 Monaten zugeg . ißen .harre.

Us inan noch nichts von Vermögensabgabe , Erbschafts¬
steuer , Einkommensteuer nsiv . wußte . Mittlerweile ha¬
ben die Kinder des Kriegsgiücks Zeit und Gelegenheit
zenug gefunden , Fortunas verschwenderische Gaben zu
wetten "

. Nichtsdestoweniger wollen wir der „kleine»
Kommission " besten Erfolg zu ihrer Arbeit wünschen.

In Obcrschlesien soll der- Generalstreik wieder
zu Ende sein . Es hat große Aufregungen und verhält¬
nismäßig viel Blut gekostet, die durch die polnischen Ränke
aufgeftachelten Arbeiter wieder zur Vernunft zu bringen;
10 verdienstlose Tage , und ein Ausfall der Kohlen¬
förderung , der 100 Millionen Mark übersteigen dürfte,
— das haben sie erreicht. Die Aufwiegler in Warschau
aber reiben sich die Hände . Ter Anschlag , durch pol¬
nische Banden Oberschlcsien zu überrumpeln , ist. zwar
nicht gelungen , aber der Oberste Rat in Paris hat sich
jetzt davon überzeugen können , was ihm die polnischen
„ Delegierten " bisher schon immer plausibel zu machen
versucht hatten : daß ganz Oberschlcsien „ einmütig " ge¬
gen die deutsche Herrschaft sich auflehne und daß Deutsch¬
land nicht imstande sei, die von den Polen so sehr er¬
sehnte Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten . Der
Oberste Rat beschloß daher, Oberschlesien ebenso besetzen
zu lassen wie die Rheinprovinz und die Pfalz , natürlich
nur zur Sicherung der Ordnung . Tie Reichsregierung
erhob gegen diesen neuesten Streich Protest,
aber wir kennen es aus der langen Leidenszeit der Waf¬
fenstillstandsverhandlungen , wie deutsche Proteste in Pa¬
ris bewertet werden . Schon sind in Amerika 5000 Mann
eingeschifst worden , die nach Oberschlesien befohlen sind.
Andere Truppen werden folgen . Es läßt sich denken,
wie die Fxinde die „Ordnung " wiederherstellen werden.
Die Deutschen werden bedrückt oder zum Land hinaus¬
geekelt und Polen hereingezogen und wenn dann der
Tag der freien Volksabstimmung kommt, dann tritt es
klar zutage , wic „berechtigt" die alten Klagen der armen
Polen und ' ihre Ansprüche auf Schlesien waren . So
wirds gemacht, alles im Namen des Völkerbunds und
des Selbstbestimmnngsrechts der 3Mker.

Es ist wohl kaum zu bezweifeln , daß man die neue
Demütigung und Schädigung Deutschlands ans den glü¬
henden Haß der herrschenden Kreise in Frankreich zurück¬
zuführen hat , ebenso wie die von England bereits zu¬
gesagte Heimbeförderung der Kriegsgefan¬
genen in letzter Stunde vom Obersten Rat sicherlich
auf Betreiben Frankreichs verboten worden ist. Mau
sprach früher von dem „Loch von Belfort ", dem Ein-
Lrllstor nach Deutschland , w ' i das Frankreichs ganze?
rachedürstendes Sinnen und Denken wie durch dämoni¬
schen Bann Jahrzehnte hindurch gerichtet war , sodaß es
darüber seine wichtigsten Interessen , die ganz wo anders
lagen , oftmals vergaß und versäumte . Aber die Fran¬
zosen sind sich gleich geblieben . In der Befriedigung
ihres Rachegefühls kennen sie keine Grenzen mehr ; sie
sind blind geworden und haben in ihrem Vernichtungs¬
koller nicht gesehen, wie sie im Verband von England
mehr und mehr in den Hintergrund geschoben wurden.
Erst der englisch-persische Vertrag hat sie aus ihrem
Suggestionszustand aufgerüttelt , als es zu spät war.
In einem halbamtlichen Artikel des Pariser „Temps"
wurde schon die — jedenfalls sehr begründete — Be¬
fürchtung ausgesprochen , daß das neu erworbene Syrien
bereits ein sehr unsicherer Besitz für Frankreich zu wer¬
den anfange , da England seinem Schützling , dem neu¬
gebackenen „ König von Hedschas"

, die Unabhängigkeit in
Syrien schon zwei Jahre vorher durch Geheimvertrag
zugesichert habe , ehe es in einem anderen Geheimvertrag
(1916 ) Frankreich Syrien als Kriegsbeute versprach.
Hätte die französische Diplomatie damals noch ein Auge
für andere Dinge als für das „Loch von Belfort " ge¬
habt , so hätte es den Betrug merken müssen, !

Von Italien hört man nicht vier ; es
schmollt und grollt noch wegen Fiume , über das immer
noch keine Entscheidung getroffen ist. Es liegt gewissen
Teilen des Verbands offenbar daran , Italien noch länger
zappeln zu lassen , denn um einen Machtspruch wäre man
sicher nicht verlegen gewesen , wenn man den Streit zwi¬
schen Italien und Serbien hätte beendigen wollen . Der
Verband war doch auch gleich bei der Hand, Rumä¬
nien die Freundschaft zu kündigen , als dieses aufzu¬
mucksen wagte . Die Rumänen haben nämlich bei ihrer
Besetzung Ungarns die Bestandteile für die neue eiserne
Brücke über di« Save , die Belgrad mit Semlin ver¬
bindet (die alte war beim Ausbruch der Feindseligkeiten
zwischen Oesterreich und Serbien gesprengt worden ) in
der Fabrik in Temesvar , wo die Brücke hergestellt wird,
beschlagnahmt . Die Brücke solle im Dezember feriL sei» .



, -eöer sie führt die d - refts Verbindung Paris —Konstanti-
uopel—Saloniki . Diese wichtige Verkehrslinie würde,
wenn die vom Verband gebilligten serbischen Ansprüche
auf das Südbanat verwirklicht werden, von Fiume ab
durch serbisches Gebiet führen und Rumänien nicht be¬
rühren , was Rumänien nicht dulden will . Entweder
soll es Anteil an der Verbindungslinie haben , oder die
Linie soll überhaupt nicht sein . Das ist der Streit . Der
Verband zürnt , denn die Verkehrslinie ist ihm viel , in
Msicht auf den nahen Orient fast alles . Rumänien
will nicht nachgeben und man rasselt auf serbischer und
rumänischer Seite schon mit dem Säbel . Ob man die
Klinge kreuzen tvird, ist eine andere Frage , heißt es
doch, Frankreich stecke mit Rumänien unter einer Decke.

In Ungarn jedenfalls werden die Rumänen ihre
überspannten Forderungen — sie wollen das ganze große
Banat allein — wohl nicht durchsetzen , nachdem im Land
der Stephanskrone wieder leidliche Ordnung geschaffen
ist. Erzherzog Joseph war vom Verband gerufen wor¬
den , dem kommunistischen Chaos ein Ende zu machen.
Das ist in überraschend kurzer Zeit geschehen. Aber
ebenso rasch war die Regentschaft des „königlichen Prin¬
zen" zu Ende . Ms der Bolschewismus überwunden war,
erklärte der Verband , er werde mit dem Prinzen nicht
verhandeln . Was da gespielt hat , ist noch dunkel : wahr¬
scheinlich hat der Dunkelmann Karolyi wieder seine Fin¬
ger in der Geschichte . Kurz und gut, der Prinz wurde
genötigt , wieder abzudanken und mit ihm trat das von
ihm berufene Ministerium Friedrich zurück . Die große
Mehrheit der Ungarn aber hatte auf den Erzherzog und das
Ministerium Friedrich alle Hoffnung gesetzt, das lebhafte
Rationalgefühl war daher über die Willkür Clemenceaus
empört , umsomehr, als die Vertreter des Verbands in
Budapest so eine Art Direktorium spielen. Es vergin¬
gen ein paar Tage , da meldete das amtliche ungarische
Korrespondenz-Bureau , Friedrich habe ein neues Mini¬
sterium gebildet ; er bitte Clemenceau um seine Unter¬
stützung, weise aber die Einmischung der Verbandsver - j
treter in innere Angelegenheiten Ungarns zurück . Der
Tabak ist stark und man darf begierig sein , ob Clemenceau f
kbn vertragen kann : aber recht hat Friedrich und man :
kreier in mnere Angelegenheiten Ungarns zurück . Wer ihn ;
zur neuen Kabinettsbildung ermächtigt hat , ob Erzherzog z
Joseph wieder dahinter steht und ob tatsächlich monar - s
chistische Absichten mit unterlaufen — der Prinz hat «s !
wiederholt bestritten —, oder ob der Verband Friedrich !
den Auftrag gegeben hat , das sind Fragen , die sich ;
bald klären werden.

Ueberhaupt scheint die Lage im Osten eine Wen- ?
düng nehmen zu wollen und durchsichtiger zu werden. !
Wir stehen offenbar vor einem Hauptschlag gegen
den Bolschewismus in Rußland. Bon allen >
Seiten sind die Vorbereitungen getroffen und England hat
es sich ein schönes Stück Geld kosten lassen, wie Reuter
prahlend verkündet hat . Auch die Bolschewisten rüsten
nach Kräften ; aber eben da fehlts , . an den !
Kräften . Das bolschewistische Rußland hat abge- f
wirtschaftet und steht trotz seiner Milliarden von Papier - !
rubeln vor der Hungersnot . Die großen Güter sind .
verteilt und verschachert und die Erzeugung ist nicht mehr
der dritte Teil von früher ; die Industrie ist größten¬
teils stillgelegt ; die wichtigsten Rohstoffe fehlen, nach¬
dem im Süden die Kosaken Denikins und die Ukrainer
Petljuras die Rote Armee aus den Hauptindustriege¬
bieten hinausgeworfen haben . Die Roten selbst sind aber
nicht mehr zuverlässig. So könnte sich die Befürchtung
LeNins, daß das Ende des Bolschewismus herannahe,
möglicherweisebald erfüllen . Er hat es verdient , denn der
Bolschewismus hat nicht nur Rußland wirtschaftlich und
sozial in eine Wüste verwandelt , sondern auch durch das
Fmgfeuer seiner destruktiven Ideen so manchen Verderb - .
liehen Brand in der übrigen Welt verschuldet. r

M ce ^ rrukdt. G
Das wahre Glück, das Eigentum des Weifen,
Steht fest , indes Fortunens Kugel rollt.

Selbst geschmiedet.
Roman von A . v . Trustedt

Fortsetzung.! ( Nachdruck verboten. !

„Und ich weiß noch jetzt nicht , was mich aufs Kranken¬
lager gewoften, Reinhold . Es muß doch ein besonderer
Anlaß gewesen sein . Könnte ich mich nur darauf be¬
sinnen l"

Es wird dir vielleicht noch einfallen, mein Liebling.
Und nun höre zu : Da ist ein alter Förster, den Graf
Egon jetzt pensioniert hat, sein Name ist Stäbe —"

„Unser treuer , guter Stäbe . Onkel Harold gab sehr
viel auf ihn l"

„Und mit Recht , Anneliese , denn einen besseren auf¬
opfernden Menschen gibt's nicht. Ich traf mit Stäbe
früher öfters im Rathauskeller zusammen , und dann hatte
ichdas Glück , seinen Lieblingshund, einen prächtigen Dackel,
vor dem Ueberfahrenwerden zu retten . Das vergißt Stäbe
mir niemals. Er glaubt fest an meine Unschuld und hat
mir in seinem einsamen Hause drüben im Walde ein Ver¬
steck gewährt . Er wirtschaftet dort mit einer alten , Halo,
tauben Magd , die von meiner Anwesenheit keine Ahnung
hat . Dort vermutet mich keiner . Und dort können wi«
Zusammentreffen. Allerdings müssen wir vorsichtig sein
sehr vorsichtig .

"
„Das will ich Stäbe nie vergessen, * sagte Anneliese,

„aber ich sehe ein , daß wir uns für heute trennen müssen,
Geliebter. Nimm diese Börse , Geld ist ein mächtiger
Faktor , vielleicht kannst du es brauchen. In wenige»
Tagen statte ich dem Förster einen Besuch ab. Bis da¬
hin leb ' wohl, Gott schütze dich.*

Sie trennten sich mit herzlicher Verabschiedung. Anne¬
liese schritt dahin, als seien ihr Flügel gewachsen . Als sie
aber in die Nähe des Schlosses kam. verlangsamte Leibreo

Wie England in Persien und Afghanistan , so will j
die Union in Mexiko die berühmte „Ordnung " schaf- -
fen und zu dem Zweck das Land besetzen. Das wird
jetzt endlich frei heraus gesagt. Der mexikanische Prä¬
sident Carranza hat zur Wwehr einen Teil des me¬
xikanischen Heeres auf Kriegsfuß gesetzt und ist vom
Senat ermächtigt worden , weitere Maßnahmen zu tref¬
fen . Wie geschickt trifft es sich da, daß am 27 . August
eine Anzahl japanischer Kriegsschiffe in dem
mexikanischen Hafen von La Paz (im kalifornischen
Golf) eingetroffen sind.

' Sie wollen dort Hebun¬
gen abhalten , wie Reuter meldete und das wird die
Mexikaner freuen, die Nordamerikauer aber nicht. Und
deshalb überlegt es sich Herr Wilson wohl noch einmal , ob
er Mexiko besetzen will . Dieses Land mit seinen nahezu
2 Millionen Geviertkilometern und seinen unermeßlichen
Bodenschätzen würde allerdings eine Kriegsentschädigung,
die den großmütigen Verzicht auf eine Kriegsentschädi¬
gung durch Deutschland . verständlich werden ließe. Es
kommt nun auf die Japaner an . Bewähren sie jetzt
den Mexikanern ihre seitherige für Japan sehr vorteil¬
hafte Freundschaft — den Asiaten ist allerdings nie zu
trauen —, so wird es aller Wahrscheinlichkeit nach wohl
kaum zum Kriege kommen ; werden die Mexikaner aber
im Stich gelassen , dann dürfte sich Amerika allerdings zu
seiner Kriegsentschädigung gratulieren - Sie würde Per¬
sien , Afghanistan und Spitzbergen auswiegen. Und ohne
Zweifel ist zwischen Amerika und England — ohne daß
Frankreich eingeweiht worden wäre — schon längst , viel¬
leicht schon seit Kriegsausbruch , eine Verständigung er¬
zielt morden. Darum werden auch die Irländer , Aegyp-
ter und Indier vergebens bei Wilson anklopfen, wenn
sie ihr berühmtes Seibstbestimmungsrecht in Empfang
nehmen . wollen.

Neues vom Tage.
Der Pfälzer Putsch. '

Berlin , 30 . Aug . Zu dem Ludwigshafener Putsch
meldet der „Berl . Loialanzciger " : Daß die Sonderbündler
zu den Drahtziehern gehört haben , beweist die Anwesen¬
heit des Führers der Landauer Verräter , des Tr . Haas.
Als feststehend wurde gemeldet, daß der Putsch von Fr a n-
zosen in Zivil ausgeführt wurde. Sie verlang¬
ten um 12 Uhr nachts Einlaß in das Hauptpostamt,
um die Ausrufung der Republik in alle Welt zu telegra¬
phieren, wurden aber daran durch den Widerstand der
treuen Beamten gerindert . Sämtliche städtischen Gebäude
sind gepserrt und die Straßenbahnen verkehren nicht.
Heute abend soll der Generalstreik verkündet werden. . -

Es liegen folgende einwandfreie Meldungen vor:
Das Hauptpostamt Ludwigshasen war seit mehreren
Tagen von Schutzleuten und bedieusteten Arbeitern zum
Schutz gegen denchevorßehendenPutsch besetzt. Diese Tat¬
sache war den Franzosen , insbesondere dem französischen
Kontrolleur Monuetrier, bekannt . Die gegen 4 Uhr
morgens Einlaß begehrenden Zivilisten wären niemals
eingelassen worden , wenn nicht französische Offfi-
ziere und Soldaten sie beg . eilet Hütten . Der Post¬
verwalter See wurde in dem entstehenden Handgemenge
durch Unterleibschuß schwer verletzt; er starb durch Ver¬
blutung , da niem an d ihm helfen durfte. Sämt¬
liche Schutzleute und Postvesieustete mußten die Hände
hoch halten und wurden so von den Franzosen abge-
sührt . Sie befinden sich jetzt noch in Haft . Wer die
Zivilisten waren , die eindrangen , konnte noch nicht fest¬
gestellt werden, da ja alle Zeugen des Ueberfalls sich in
französischer Haft befinden . Der Putsch ist ohne Zwei¬
fel ein lokaler Versuch, amtliche Gebäude in Besitz zu
nehmen unter Mithilfe französischer Soldaten . Me Er - >
regung in der Bürger und Arbeiterschaft ist uubes weiblich. >

Schritt . Jetzt galt es, auf Der Hut zu sein,
' die Umgebung

zu täuschen.
Niemand durfte etwas von dem ahnen , was sie eben

erlebt. Sie mußte sich ebenso traurig und teilnahmlos
geben wie bisher. Nur durch List konnte sie ihr Glück
retten.

Und nun das Leben wieder Interesse für sie hatte
und sie sich alle möglichen Vorkommnissevergegenwärtigte,
denen sie sonst nicht die geringste Beachtung geschenkt,
tauchte ldngsam ein bestimmter Verdacht gegen Egon in ihr
auf . Er mußte die Hand im Spiel haben, es wurde ihr
immer klarer.

Aber auch Blanka erschien ihr verdächtig. Und hatte
Romar sie nicht gewarnt ? Befand sie sich vielleicht sogar
in einer gefahrvollen Lage ? War es nicht auffallend,
daß Blanka und Egon stets ein und dieselbe Meinung
vertraten?

Es kam ihr sehr zustatten, daß sie heute allein bleiben
konnte. Nach der Szene von vorhin war es nur natür¬
lich , daß sie den Rest des Abends in ihrem Zimmer ver¬
brachte. Und stundenlang überlegte sie, was alles geschehen
könne, um den Geliebten von dem furchtbaren Verdacht
zu befreien, um seine Ehre, seine Freiheit zu retten.

Wohl lagerte die Sorge wie eine dunkle Wolke auf
ihrem Gemüt , aberdurch die Wolkenwand leuchteten Sonnen¬
strahlen , die Strahlen eines unermeßlichen Glückes, das

! sie verloren und wiedergefunden hatte — es war das Leben
des eii .ziggeliebten Mannes.

84 . Kapitel. !
Als Anneliese am nächsten Morgen beim Frühstück

erschien, war sie wohl ernst , aber sie sah bei weitem nicht
so bleich und krankhaft zart aus wie in der letzten Zeit.

Freilich entging die Veränderung sowohl dem Grafen,
wie seiner schönen Verbündeten , sie waren beide zu an¬
gelegentlich mit ihren Plänen beschäftigt , ihres Opfers zu
sicher, um sich sonderlich um Annelieses Aussehen zu küm¬
mern.

Es muß zur Ehre des Grafen gesagt werden, daß
Annelieses Vermählung mit Romar sein heißer, aufrichtiger
Wunsch war . Er wollte ihr Bestes, ihr Glück. Und ihr
blasses Leidensgesichtchen war für ihn ein peinigender Vor¬
wurf . Was hätte er darum gegeben, wenn sie Ja gesagt,
wenn er den Freiherrn hätte zurückrufen dürfen.

Es herrscht allgemeine Arbeitsruhe in Ludwig :- ? iseu . Der
Generalstreik droht auszubrechen, wenn die N rNN -ten
nicht entlassen werden.

Die Lage auf dem Balkan.
. 30 . Aug . Laut „ Ailgemeen Han-
delsblad " meldet „ Westminister Gazette" , daß die Lage
aus dem Balkan alles andere als zufriedenstellend ist
In Montenegro wird gekämpft und die Lage ist dotti
sehr ernst. Das ganze Land befindet sich in einem Zu»
stand der Revolution . Tie Serben haben vergeblich vev,
sucht, den Aufstand durch strenge Maßnahmen zu un¬
terdrücken . Die Montenegriner haben die Eisenbahn-
verbmdung Virbazar —Antivari unterbrochen . Beide Ov-
te stehen in ernster Gefahr . Die Serben verstärken ihre
Truppen in diesem Gebiet . Das von ihnen angewandte
Verfahren scheint das Nationalgefühl der Montenegri¬
ner und ihren Haß gegen die Serben nur noch ange-
sacht zu haben.

Abwanderung aus Belgien.
WTB . Haag , 30 . August . (Priv . Tel.) Telegraaf

meldet aus Brussel : Der Strom der belgischen Arbeiter,
die nach Frankreich gehen, droht, zu einer Katastrophe z»
werden . Die Arbeiter erhalten m Frankreich höhere Löhne.
Daraufhin wandern Tausende von Maurern , Elektrizitäts¬
und Textilarbeitern nicht nur nach den zerstörten Gebieten,
sondern auch nach Paris und dem Süden- Die Zahl der
letzthin Abgewanderten wird mit 15000 angegeben.

Der Friedensvertrag.
WTB . Amsterdam, 30. Aug. Die englischen Blätter

vom 28 . 8 . bringen eine Zentralnews- Meldung aus Was¬
hington , derzufolge Senator Fall erklärt hat, der geschloffene
Friedensvertrag bedeutet den Krieg und zwar nicht den zu¬
künftigen, sondern den sofortigen Krieg . Er sagte, die
amerikanischen Soldaten gingen nach Schlesien um ein Volk
zu bekämpfen, mit dem Amerika keine Streitigkeiten gehabt
habe , und die awerikanischen Matrosenund Soldaten kämpften
heute in den Straßen von Danzig . Senator Fall schloß:
Wir übernehmen die Verantwortung und müssen dafür mit
dem Blute amerikanischer Soldaten bezahlen.

WTB . Rotterdam, 30. Aug. Nieuwe Rotterdamsche
Courant meldet aus Newyork , daß der republikanische Senator
Woot einen Protest gegen die Entsendung amerikanischer
Truppen nach Schlesien erhoben hat.
Die Ausrufuug der Republik uoch nicht erfolgt.

WTB . Berlin, 30 . Aug . Nach einer Meldung der
B . Z . aizD Ludwigshafen ist die Arbeiterschaft entschlossen,
sich von einer Handvoll ehrlosen Gesindels nicht de» Fran¬
zosen auf Gnade und Ungnade ausliefern zu lassen.
Auch in Frankenthal kam es nachts zu Unruhen, die jedoch
von weniger schweren Folgen begleitet waren . Die allgemeine
Ausrufung der Republik ist noch nicht erfolgt.

Wiederaufuahme der Haudesbeziehuuge «.
WTB . Amsterdam , 30 . Aug. Daily News meloet,

daß eine Wiederaufnahme des Handels mit Deutschland,
vor allem in der Textilindustrie in Porlshire fühlbar ' ist.
Viele Firmen haben bereits Vertreter nach Deutschland ge¬
sandt, wählend die Deutschen bemüht sind , ihre früheren
Verbindungen wieder anzuknüpfen.

Der Krieg im Oft-».
WTB . Amsterdam, 30 . Aug . Morning Post meldet,

daß in London ein vom 25. 8. datiertes Telegramm aus
Omsk eingetroffen ist, wonach die Truppen Koltschaks die
Bolschewisten südwestlich von Troitsk zum Rückzug gezwun¬
gen und ein Sovjetregimevt vernichtet haben . Sie machten
14 000 Gefangene und erbeuteten Geschütze , Eisenbahnwagen
und sonstiges Kriegsmaterial.

WTB . Amsterdam , 30 . Aug. Die englischen Blät¬
ter vom 28 . Aug . bringen eine Meldung der zufolge die
Bolschewisten einen g offen Sieg über Denikin errungen
haben sollen.

Denn Egon war seiner selbst nicht mehr sicher. Die
junge Frau dort mit dem schimmerndenGoldhaar , dem ver¬
führerischen Lächeln um den roten Mund , den unergründ¬
lichen Augen gewann immer mehr Macht über ihn . Noch
besaß er so viel Willenskraft, um ihren dunklen Plänen
einen festen Widerstand entgegenzusetzen , aber eines Tages
würde er doch ihr Sklave sein, er wußte es bestkmmt und
hatte doch nicht mehr die Kraft, sich aus den selbstgeschmie¬
deten Fesseln zu befreien.

Darum ruhte sein Blick voll wirklicher Teilnahme auf
dem blumenzarten Gesichtchen seiner jungen Verwandten.
„Hast du dir überlegt, Anneliese, willst du Horst von
Romar glücklich machen ? "

Sie erbebte, es war gut, daß Blanka ihr die Schoko¬
lade eingoß, Annelieses Hand hätte die belanglose Ver¬
richtung nicht fertiggebracht. Von diesem Moment an be¬
gann das Spiel , durch welches sie ihre Umgebung täuschen
mußte.

„ Ich kann dir heute noch keine bestimmte Antwort
geben, Egon, " entgegnete sie mit niedergeschlagenenAugen,
„aber es ist nicht ausgeschlossen , daß ich Romars Wer¬
bung doch noch annehme , nur , um der gänzlichen Ver¬
einsamung zu entgehen. Du muht mir aber Zeit lassen,
die Werbung kam gar zu unerwartet ."

„Gewiß, Anneliese, nur zögere mit deiner Einwilligung
nicht gar zu lange . Aber nun noch eins : warum warst
du gestern so heftig gegen Blanka ? Sie fühlt sich tief
verletzt und glaubt , du habest sie absichtlich demütigen
wollen. Das ist nun wohl nicht der Fall , aber zwei junge
Damen» welche fast immer allein aufeinander angewiesen
sind , tun doch wohl gut daran , Frieden zu halten , anstatt
sich das Leben durch kleinliche Streitigkeiten zu verbittern ."

Anneliese horchte hoch auf. Ja , war sie denn blind
und taub gewesen bisher ? Blanka hatte sie angeschwärzt,
und zwar mit bestem Erfolg . Da mußte sie doch mehr
zu erfahren suchen.

„Ohne Blanka kränken zu wollen, glaube ich, ihr vor¬
läufig Urlaub geben zu müssen, " sagte sie ganz ruhig,
„wenn eine Verständigung nicht mehr möglich ist, so dürfte
Trennung der beste Ausweg sein .

"
Egon fühlte sich in die Enge getrieben . „Eine freund¬

liche Aussprache würde doch wohl den Frieden wiederher»
stellen^

" suchte er zu vermitteln.
Fortsetzung folgt.
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Die erste Sitzung . i
WTK . Versailles . 30. Aug . Die irterallitzrte Kom-

misston znr Rückbeförderung der deutschen KriegsMfangcnen >
hat vormittags im Ministerium für auswärtige Angelegen¬
heiten ihre erste Sitzung abgehalten.

Eine Besetzung Bulgariens.
WTB. Versailles , 30 . Aug . Nack einer Meldung

aus Sofia hat der französische General Franchet d ' Espe¬
loy beschlossen, Bulgarien durch französische Truppen bis
M Ratifizierung des Friedensvertrages besetzen zu lassen.
In Sofia , Varna und Schumla sei der Belagerungszustand
proklamiert worden.

Alliierte Kriegsschiffe i» deutschen Häfen.
WTB . Berlin, 31 . Aug . Die alliierte Marinekom-

wission (Panac) hat kürzlich die Auffassung vertreten.
Kriegsschiffe der Alliierten können ohne vorherige Anmeldung
die deutschen Häfen anlaufen . Die deutsche Regierung hat
dieser Auffassung, die in den Waffenstillstandsbedingungen
keine Stütze findet und eine empfindliche Einschränkung der
deutschen Hoheitsrechte bedeutet , widersprochen und gebeten,
das Anlaufen deutscher Häfen auf das unbedingt notwendige
Maß zu beschränken. Die wegen des Anlaufens deutscher
Häfen zur Durchführung der Waffenstillstandsbedingungen
mit den Alliierten getroffenen Vereinbarungen , wonach die
mit dieser Aufgabe betrauten Kriegsschiffe 24 Stunden vor¬
her anzumelden find, dürften allen berechtigten Interessen
der Alliierten Rechnung tragen.
Der Text des öftere . Friedensvertrags frrtiggestellt.

WTB. Versailles , 30 . Aug. Der Oberste Rat der
Alliierten hat heute vormittag 'den Textt des österreichischen
Friedensvertrages und des Begleitschreibens endgültig test-
gesetzt . Die Ueberreichung erfolgt am Dienstag durch den
Botschafter Dutasta. Die österreichische Delegation hat^ 5
Tage Zeit zur Antwort. Die Unterzeichnung soll in St.
Germain am 7 . September stattfinden. Man betont, daß
der Friedensvertrag noch nicht über das Schicksal von
Fiume entscheidet.

Ei « Uebergriff i« Nordschleswig.
WTB. Kopenhagen, 30 . August. BerlingSke Tidende

- gibt eine Meldung des nordschleswigschen Blattes Dybböl-
Posten wieder,- wonach der Kommandant des französischen
Kreuzers La Marseillaise gelegentlich eines Festes in Sonder¬
burg erklärt habe, er könne von der internationalen Kom
Mission den Gruß üderbring'en , daß - sie in allernächster Zeit,
ohne weitere Ratifizierung des Friedens Vertrages abzuwarten,
eine Abordnung nach Nordschleswig senden werde , um doit
die Arbeit zu beginnen . —A W . T . B. bemerkt dazu : Nach
Angabe an unterrichteter Stelle ist beim Auswärtigen Amt
soeben eine Note Clemenceaus eingelaufen, wonach eine !
Entscheidung der a . und a . Mächte mitgeteilt wird , daß sie
schon vor dem Inkrafttreten des Friedensvertrages einen ^
Vertreter der internationalen Kommission nach Flensbmg >
schicken wollen. Die deutsche Regierung hat dieser Nene j
gegenüber zum Ausdruck gebracht , ein solches Vorgehen i
ohne Einverständnis der deutschen Regierung sei nach dem
Friedensvertrag unstatthaft . '

s Amtliches.
, Betrifft Brottartenabgabe.

Di ?, neuen Brotkarten für die Zeit vom 1 . September
? bis 15 . Oktober dürfen von den Mehlverkauf- stellm nur
i in 3 Raten eingelöst werden und zwar:
! erste Rate vom 1 . bis 15. September
^ zweite „ „ 16 . , 30 . „ i

dritte „ „ 1 . , 15 . Oktober. !
Infolge unserer knappen Mehlbestände ist die sofortige j

Ablieferung von Brotgetreide an den K 'immunalverbaud!
dringend nötig.

Nagold , den 30 . Aug . 1919 . Oberamt : Münz.

Mleuslelg» 1 . September ISIS. §
* Die württ. Verlustliste Nr . 778 enthalt u . a . fol - >

gcnde Namen : Utffz . Johann Sackmann , Erzgrube , bisher ;
vermißt in Gefgsch . Gottlob Köhler, Dietersweiler , bish . !
vermißt in Gefgsch . Gottlob Walz, Dornstetten , bisher !
vermißt in Gefgsch . Matthäus Kalmb ^ ch, Egenhausen, bis - !

! her vermißt in Gefgsch . Johannes Seeger i !, Edelweiler , §
! bisher schw . verw . , gestorben . Friedr. Seeger , Altensteig- !

Dorf, bish. verm, gerichtlich für tot erklärt , Emil Blaich, !
Calw , bisher vermißt in Gefgsch . Utffz . Friedrich Maul !
betsch , Altensteig- Dorf, bisher vermißt in Gefgsch . Friedr. !
Walz, Oberschwandorf, bisher vermißt in Gefgsch . Gefr.
Gottlob Roth, Ebhausen, bisher vermißt in Gefgsch.

— Offiziere für Vas neue Heer. Vom Reichs¬
wehrministerium ist den Generalkommandos usw. folgen¬
de Weisung zugegangen: Um noch weitere Anhaltspunkte
dafür zu erhalten , welche Offiziere in erster Linie in das
zukünftige Friedensheer zu übernehmen sind, wird jedem
Offizier , der im Felde oder in der Reichswehr mit
einer Negimentskommandeurstellebeliehen war, freigestellt,
den tüchtigsten Bataillons- pp . Kommandeur , jedem Offi¬
zier , der mit einer Bataillons- pp. Kommandeurstelle belie¬
hen war, den tüchtigsten Kompagnieführer namhaft zu
machen. Die Namhaftmachung hat umgehend an das
Friedensgeneralkommando zu erfolgen, dem der Frie¬
denstruppenteil des vorgeschlagenen Offiziers vor dem
Kriege unterstand . «

— Keine Schieber ! Nach der Einleitung der er¬
sten Verhandlungen über Vergebungen von Lieferungen
an die Entente zum Zweck des Wiederaufbaues der zer-

^ störten Gebiete haben sich nach amtlicher Mitteilung Ver-
! mittler und Schieber an Unternehmer herangedrängt ^ um

Aufträge des Reichswirtschaftsmi " eriums gegen Pro - >
Vision zu vermitteln. Die an der Vergebung der Ar- i
beiten interessierten Kreise werden vor dem Eingehen §
auf solche Angebote auf das nachdrücklichste gewarnt, da ^
die Vergebung der Arbeiten durch das Reichswirtschafts¬
ministerium in einer Weise erfolgen werden , die jede Be- !
teingung derartiger Vermittler ausschließt . !

— Tie Aufhebung der Beschlagnahme von !
Wolle und Stoffen ans Wolle, Garnen, Torftasern und !
Menschenhaaren tritt mit dem 2 . September in Kraft. ^
Emzelbeschlagnahmen und Enteignungen, die bis dahin !
eingeleitet sind , behalten ihre Gültigkeit.

— Der Äcreiu Kriegshilfe Württembergs hak
bis zum 1 . August 8341 Gesuche erhalten , an Darlehen
2569 503 und an Zuschüssen 781568 , zusammen .über
3 Hz Millionen Mark gewährt

'
. Zu den nächsten Auf- !

gaben des Vereins gehört insbesondere die Fürsorge >
für die zurückkehrenden Kriegsgefangenen, für die Aus¬
lands- und Kolonialdeutschen sowie für die aus Elsaß-
Lothringen Vertriebenen . Tie Zuwendungen zum Ver- !
einsvermögen sind fast ganz versiegt bis auf einen Bei - !
trag aus der König Karl -Jubiläums -Stiftung und auf >
250000 Mk . von der König Wilhelm-Landesspende . Der !
Verein hat bis jetzt 2685 Darlehen mit einem Durch-
fchnittsbetrag von 960 Mk . gewährt. Mit 290000 Mark
ist etwa der fünfte Teil der Darlehen freiwillig zurück¬
gezahlt worden.

— Bei der Beratungsstelle für Kriegsinvali¬
den in Stuttgart find vom 15 . Februar 1915 bis 30.
Juni 1919 beraten worden : 6107 Kriegsinpaliden (meist
Schwerbeschädigte) : davon sind einer Arbeitsstelle Ange¬
wiesen : 4240 69,43 o/o und zwar ohne Berufs¬
wechsel 900 -- 21,23 o/o . An andere Beratungsstellen
fmeist nicht württembergische ) übergeben oder aus der
Fürsorge aus anderen Gründen ausgeschieden sind 1210
Kriegsinvaliden. Wegen der beruflichen Versorgung
schweben noch Verhandlungen in 657 Fällen - --- 10,75 o/g
gegen 10,90 o/g im Vorxahr . Die Beratungsstelle be¬
findet sich jetzt in der Akademie in .Stuttgart.

' Nogold , 30 . Aug. In der letzten Sitzung des Ge-
meinderats wurde von diesem mit scharfen Worten das!
Verholten der Gemeinde Schietingen gegeißelt, die sich ge¬
weigert hat, einem aus Schülingen gebürtigen Flüchtling
aus dem Elsaß mit seiner Familie, der von den Franzosen !
ausgewiesen ist, ein Unterkommenzu gewähren, sodaß die '
Familie im Spital m Nagold «ntergebracht werden mußte.

1s Pforzheim, 31 . Aug. (Voreilige Beschuldigung .)
Die Untersuchung der Staatsanwaltschaft Karlsruhe gegen
den Pforzheimer Oberbürgermeister Habermehl wegen Un¬
regelmäßigkeiten in der Lebensmittelversorgung, hat, wie
die Bkärtcr melden , außer einer anr.orymen Anzeige bis
j '. tzi üü belasten des Material zutage gefördert.

(-) Balingen , 30. Aug . (Brand .) In Wei ! -
tzeim brach in dem Tampssägewerk von Schultheiß Fr.
Saut er Feuer aus . Ter Sachschaden beläuft sich aus
etwa 15 000 Mk ., doch sind auch die Geschäftsbücher
verbrannt. Der Betrieb wird in 14 Tagen wieder ausge ¬
nommen werden können.

VierterVerbandstag derSchuhmachermeiftec
Württembergs.

Die in Innungen und Genossenschaften zusammengxschlossenen
Schuhmachermeister Württembergs hielten am 25 . August in Heil,
bronn ihren Verbandstag ab , dem ein Genossenschaststag folgte.
Der Vorsitzende Böhm - Stuttgart erstattete den Geschäftsbericht,
der sich insbesondere mit der Organisation der Berufskollegen be¬
faßte und feststellen konnte , daß dem Verband im letzten Jahre
2000 Mitglieder beigetreten sind , so daß er das dritte Tausend
überschritten hat . Als besondere Tätigkeitsgebiete wurden ge¬
nannt die Gründung von Einkaufs - und Produktivgenossenschaf-
tcn , die Ausarbeitung von Preislisten und Vertretung gegenüber
den Behörden . Der stellv . Vorsitzende H a u s ch - Stuttgart , der
während einer längeren Erkrankung des ersten Vorsitzenden die
Geschäfte führte , ergänzte den Bericht nach verschiedenen Seiten.
Wenn die Lederverteilung nicht überall zur Zufriedenheit der
Berufskollegen ausgefallen sei , so sei daran die geringe Zahl
der organisierten Mitglieder schuld , die den Vertretern des Kriegs¬
ministeriums gegenüber nicht ins Gewicht fiel . Deshalb muH die
Durchorganisierung des Berufs die oberste Ausgabe sein. Die
Lederzwangswirtschast ist setzt zusqmmengebrochen, die Folge war
ein ungeheures Hinaufschnellen der Preise der Rohhäute . Es
müsse Aufgabe des Verbands sein , hier regulierend einzugreisen
und insbesondere darauf hinzuwirken , daß die direkte Verteilung
von Leder und Schuhwaren durch die Kommunalvcrbände ver¬
boten wird.

Den Abschluß des Bormittags bildete sodann ein Bortrag
des Handwcrksknmmersyndikus Dr . Frey über die Entwicklung
des Schuhmacherhandwcrks in Württemberg . Schon in den 50er
Jahren entstanden zwei Produktiv- und Absatzgenossenschasten
in Bietigheim und Balingen , sie erhielten durch die Kriege 66
und 70 große Aufträge , wie überhaupt die Kriege auf das
Schuhmacherhandwerk fördernd gewirkt haben . Interessant war
zu hören , wie diese Genossenschaften früher ihre Waren ins
Ausland, insbesondere nach Amerika schickten , bis sie durch
die doriige billigere Ware verdrängt wurden . Der Redner
zeigte aber auch die Fehler auf , die die Schuhmacher in der
Vergangenheit gemacht haben , so insbesondere die Nichtbeachtung
des Absatzes durch Läden , die veränderte und verfeinerte Ge¬
schmacksrichtung des Publikums , der nicht genügend Rechnung
getragen wurde . Sodann beschäftigte er sich mit der Tätig¬
keit der Schuhmacher mährend des Kriegs. Jetzt stehen sie
wiederum vor einem Wendepunkt . Die neuere Wirtschaftspolitik
bringt durch das Rme .ystem , den Achtstundentag und die Ein¬
wirkung der Arbeiterorganisationen aus die Lchrlingsfrage innere
Nachteile , zu denen fick die äußeren durch die verschärfte Kon¬
kurrenz der Fabriken mit ihren verfeinerten Maschinen und später
die Einfuhr billiger ausländischer Schuhwaren gesellen werden.
Der ietzige Zustand mit den hohen Preisen für ausländisch«
Ware ist nur ein Uebergangszustand . Der Schuhmacher muß sich
rüsten den kommenden Gefahren zu begegnen durch Zusammen¬
schluß in Genossenschaften, Hebung der theoretischen und fach¬
lichen Bildung, Beibehaltung der Barzahlung von Kunden und
gegenüber den Lieferanten (keine Ausstellung von Wechseln über
kleine BeträgeI) , verständige Benützung » der Maschinenarbeit,
Verischcrung gegen Kranich n,id Alter . Befolgt er diese Finger¬
zeige , dann wird er auch in der Zukunft konkurrenzfähig weiden.
Der Bortrag sol! als Flugblatt gedruckt und sämtlichen 2chu>
machermeiiteru Württembergs .maeitellt werden. ,

Vermischtes.
Bongartz lebt. Die Nachricht von dem Absturz

des Fliegerleutnants Bongartz bestätigt sich nicht . Bon¬
gartz versieht sein Amt als Leiter des Flugplatzes in
Gelsenkirchen in bestem Wohlsein.

32 600 Zentner Lebensmittel beschlagnahmt.
In Stolp i . P . beschlagnahmte die Polizei vier Wag¬
gons Schmalz in Fässern , sünf Waggons amerikanisches
Schweinefleisch , mehrere Waggons Wurst , Kaffee, Kognak,
Erbsen und Seifen. Insgesamt sind der Polizei 32 000
Zentner im Wert von mehreren Millionen Mark in die
Hände gefallen . Die Wagen lagerten im Stolper Schlackst-
Hanse. Der Nachweis, daß die Waren mit Genehmigung
der Reichseinfuhrstellen eingeführt worden sind, konnte
nicht erbracht w» den.

Der Schatz im Dang: "Hansen . Beim Abträgen
eines Düngerhaufen in Quedlinburg wurden 24650
Mark in Wertpapierengesund m , die aus dem Kassen¬
diebstahl von rund 480 000 Btt . in deutschen und russischen
Banknoten und Wertpapieren im dortigen Kriegsgefange¬
nenlager herrühren.

Letzte Nachrichter..
WTB. Berlin, 1 . Sept . Dem Bett . Lokalanz. wird

aus Amsterdam gemeldet : Der erste Transport von 1000
Kriegsgefangene« hat gestern Frankreich verlassen. Das
ist die höchste Zahl , für die die deutsche Regierung Vorbe¬
reitungen zu treffen vermochte . Die Entente ist in ktzr
Lage, täglich 3000 Mann abzusenden und kann die Trans'
Porte bis 6000 Mann steigern , falls die deutschen Behör¬

den die notwendigen Eisenbahnwagen zur Verfügung stellen.
Die Heimsendung der Kriegsgefangenen aus Großbritannien
hängt von dem Seetransport ab, den Deutschland nach dem
Fliedersvertrag zu stellen gezwungen ist. Sobald Deutsch¬
land ger ügcnd Schiffe zur Verfügung stellt, kann der Trans¬
port beginnen.

WTB. FrederttSvorg , 31. Aug. In der Nacht zum
Sonntag ist das deutsche Schiff „Dankbarkeit' aus Ham¬
burg bei Grönvererle vor Spo ' sbjerggesuvlrv . Der Schiffs¬
junge ist der Einzige, der sich ans Land rettete. Er er¬
klärte, daß das Schiff plötzlich zu sinken begonnen hatte.
Der Kapitän ging mit dem Schiff unter . Der Steuermann
sprang ins Wasser und ist wahrscheinlich ertrunken, da er

! die Jolle nicht erreichen konnte , die der Schiffsjunge ausgesetzt
l Hane . Das Schiff kam von Refnäs und war mit Ziegel¬

steinen unterwegs.
WTB- Berlin, 1 . Sept . Nach Brüsseler Meldungen

soll , der Vosfischen Zeitung zufolge , zwischen Belgien einer¬
seits und England und den Ver . Staaten andererseits ein

! ähnlicherSchvtzvertrag abgeschlossen werden , wie er zwischen
den angelsächsischen Großmächten und Frankreich abgeschlossen

^ worden ist.
i WTB. Leipzig , 1 . Sept . Die Herbstmessesetzte
; gestern in den ersten Morgenstunden bei prachtvollem Wetter
! mit einem außerordentlichen Verkehr in den Straßen und
- den Messekaufhäusern ein . Die Zahl der Besucher dürfte
^ annähernd diejenige der beiden voraufgegangenen Messen

mit ihren 95000 — 100000 Einkäufern und Ausstellern
erreichen. Bis jetzt beträgt .die Besucherzahl nach den An¬
meldungen rund 75 000.

WTB. Berlin, 1 . Sept . Nach dem Berliner Lokal-
! anzeiger hat der Oberste Rat der Alliierten beschlossen,

'irr
! denFrirdrnsvertrag mit Oesterreich eine Klausel einzufügeu,

nach der Deusich - Ocsterreich sich nickt ohne Einwilligung
des Völkerbunds mit Deutschland vereinigen darf . Im
Falle eines Konflikts zwischen Deutsch -Oesterreich und an-
deren Staa en sind als Schiedsgericht die Großmächteder
Alliierten bis zur Gründung dis Völkerbunds zuständig.

Reuter meldet, daß der Oberste Rat sich mit Artikel M
der neuen deutschen Verfassung beschäftigt , um eine Vereinig¬
ung Deutsch Oesterreichs mit Deutschland zu verhindern.
Er tvi . d eine Note vorbereiien, in der Deutschland aufge¬
fordert werden soll , Artikel 60 seiner Verfassung fallen zu
lassen.

WTB. Berlin, 1 . Sept . In Ausführung der von
Frankreich für die Ermordung des Sergeanten Mann¬
heim geforderten Summe hat Deutschland, nachdem
Berliner Lokalanzeiger, die 100000 »4L für die Familie
schon vor einiger Zeit bezahl! und nunmehr auch1 Mil¬
lion in Gold an die fraazöfischr Regierung abgeführt,
die sie dem Internationalen Roten Kreuz überreicht hat.

WTB. Berlin, 1 . Sept . Der Vosfischen Zeitungzu-
folge ist MarschaüLiman von Sanders gestern Abend
in Berlin eiugetroffen

WTB. Berlin, 1 . Sept . In einer Versammlung in
seinem Wahlkreise Osnabrück kennzeichuete Dr. Stresemann
die Stellung der deutschen Volksparteidahin, daß ste
sich gegenüber rechts und links als entschieden liberale
Partei ihre Selbständigkeit bewahren werde . Wenn sichdie
demokratische Partei mit ihr auf dem Boden der Zusam¬
menfassung der liberalen Kräfte zusammenfinden wolle, sei
ste willkommen, da die Partei stets die Einigung des Li¬
beralismus erstrebe , aber eine scharfe Scheidelinie . gegen
kosmopolitische Demokratie ziehe . Gegenüber der möglichen
wirtschaftlichen Katastrophe des Winters mit ihren Folgen
müsse die Parteipolitik zurücktreten und eine Sammlung
aller besonnenen Elemente von der Sozialdemokratiebis
zur Rechten erfolgen, um das Schwerste von Deutschland
abzuwenden.

WTB. Amsterdam, 1 . Sept . Das Pressebureaü Radio
meldet aus Washington , daß der Kriegssekretär Bakerda¬
rauf bestehe, daß die amerikanischen Trappen in Sibirien
belassen werden.

Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Lau k.



Landwirtsch . Bezirksverein Nagold
betreffend Verwertung von überschüssigem Heeresgut.

Laut Mitteiluna der Verwertungsfielle beim ivürtt . Arbeitsministerium
stehen im würlt . Urtilleriedepsi in Ulm, Ssfliugerstratze , forc
gesetzt Geschirre. St ^llsache » , Fahrzeuge aller Art uav F ld
küchen zum Verkauf. Die Vsrwertun ^ stelle ist gerne bereit , d -alandw.
Bezirks - und Ortsvereinen im Großen Geschirre usw . abzugeben und bittet
die Vereine , die Zeit der Besichtigung der Verwertaagsftelle . Zweig
ftelle Ulm, Rathaus Zimmer Ne . 10 , Tel 4S mitzuteilen.

Der Bereiusvorsitzeude : Kleiner.

Alteusteig.
Ein Waggon prima gedörrte

Gelbe Rübe«
ausnahmsweise schöne gesunde Ware , vorzügliches Pferd e- Kraftfutter,
in neuen Kisten L 130 Pfund ist eingetroffen und empfehle den Zentner
zu Mk. 50 .— . (Kiste Mk . ,2 . - extra .)

Verlaufen st
hat sich geüern bei Hochdott mein ' !
schr arzer

Dachshund
„ Mäxlc " nnd bittet mit Auskunft.
Vor Ankauf wird gewr-. r«t.

Rudolf Böckling
VölmlrStuühle.

— LA

r C. W. Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Tierkörper Melasse

Alkensteig.

Schöne prima Winterhärte
sfZwieb

sowie

billigst
bei Obigem.

Pfälzer Rot - und Weißwein
Rheinhesfischen Rotwein 1918 er

hat gegen Caffa bet Abholung abzugeben . Probe « nur am Faß.
Friedrich Protz» Weinhandlung . Wildberg.

l

bei

Alteusteig.
Frisch eingetroffen:

Dr . Oetkers Backpulver
Sinners Backpulver
Siegers Backpulver
Vanille -Zucker
Vanille -Pulver
fst. Bourbon -Stangen -Vanille
Backpulver

mit Mandel - und Zitronen -Aroma

Pfannkuchen -Pulver
Eigelb -Backpulver
Pudding -Pulver

mit Chokoladegefchmark
Vollmer 's Pudding Pulver
mit Annanas - , Erdbeer - , Zitronen - ,

Himbeer - und Mandel -Aroma
Nährma -Creme-Speise

mit Himbeer -Geschmark
Marmelade -Pulver
Honig -Pulver
Kriegs -Torten -Pulver

ganzen und gemahlenen echten
Ceylon Zimmt ) Nelken

ganzen und gemahlenen echten
Weißen Pfeffer
Coriander , Senfkörner
Gelatine weiß und rot
fst. Wein -Essig

in verschiedenen Preislagen
fst. echte spitze Korke

in verschiedenen Grützen

Ehr. Vurghard jr.

Kraut u. Obst
und allerlei Gemüse

empfiehlt

L. Walz , Gärtner
Alteusteig.

Zur Herbstnachsaat

Is. Zenssttt
zu haben bei

Ehr. Burgk,«!» jr.
^ SchMMUld - Drogerie

Äükosteig
j

— Ttltfo» 41 —
^

Mit sicheren Erfolg verwenden
! Sie mein
^

Ehiaii -HaarivGr
. gegen Schuppen und Haarausfall.

Alteusteig. 1
Einen noch guterhaltenen stärkeren

Langhojztvagen
ea. SO Ztr . Tragkraft

hat zu verkaufen -

Karl Wallraff.

Oe ^verbAdaick NaKolü « . 6 . m . v . n.

Unssrs Losssnsclialtsi'
8inc1 ab 1 . Loptombor vrio foIZi bi8 auf xv6it6ie8

A60 kkN6 t:

8am8laA8 von 8 Obr vormittaZ8
bis 1 Okr naeinnittaZ8

an clon übrigen
WocvenlaAsn von 8— 12 llkr vormittaZ8

» und von 2—5 l^kr naekm.
(anstelle xvle dislrer dis 4 Mir)

§ 0NNlaA8 ist A68ckl0886N.

dluZoich clen 1 . 8eptbr. 1919

vor Vorstanck:
81. 8cbuible , Oo1m6t8cti , r,en2 .

El lteufteig.

Bürstenwaren
von billigster bis solidester Ware

Rotzhaar Besen
usw. usw. usw.

' empfiehlt

Lorenz Luz jr.
Telefon Rr 40

I

KoieNreuL

'L76.1Znun Vars KöliZgSRlnns
rusammso ^tarkr

9690
19999

l-osS s lVIantc.
b kose ! I 11 kose 20?orto u. Kiste 40 ?l^. de-

8vlivsie !lsrt,
Sluttssrl , iffsrklslr . 6.
koslsoUeoLLonlO LOöö.

N

Meine Verkaufsstelle
befindet sich jetzt

im Laden von Paul Zannasch
im früher Gärtner Ziefle 'schen Hause)

Geöffnet nur Vormittags von 8 bis 1L Uhr!

L. Walz . Gärtner.

000 Liter > Auenpeig.
! Ein tüchtiger

Blost ! Psttiltkiltiht
Alteusteig.

Ein tüchtiger

!

N
rr
S?

hat zu verkaufen
! wer ? — sagt die Exp . ds. Bl.

Tuche für ein 16 jähriges MäV
cheu eine

Berneck.
Am nächsten Mittwoch Mittag 1

Uhr verkauft der Unterzeichnete einen
Wurf schöne

Stelle
auf 1 . oder IS . September.

Näheres zu erfi . in d . Exp , d . Bl

Milch- Dienstmädchen!
fchweine

ans Fressen gewöhnt.
' Gottlieb Wurster.

Ich suche für meinen kleinen Haus¬
hall , 3 Personen, ein Mädchen,
welches schon gedient hat

Frau Otto Michelson
Calw , Lederstraße 98.

»

I
Egenhausen.

Eine jüngere, fehlerfreie

Setze einen starken

Zug
--- Ochseu

gut im schweren Zug, dem Verkauf
aus .

Georg Waidelich hatz» verkaufen
lOberkollwaugen .

'
Hammer » Wagner

Milch «.
Zug -Kuh

kann sofort eintreten bei
A . Hehr.

Suche ab 15.
jüngeres

September ein

Mädchen
im Alter von 17 Jahren in kleinen
Haushalt

Karl Edelmau « . Friseur.
Pforzheim , Oestl . 105.

VriesMrkensiiinillluilg
sowie bessere Einzelmarken von
Württemberg , Bayern etc . aus den
Jahren 1850 — 1870 'zu kaufen
gesucht.

Angebote an
W. Bangert
Wielandstr. 23

Fraukfurt a . M
i Ärstorbene
Calw : Gertrud Hopf, 81 Jahre.
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